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Frankfurt am Mtain.

Der preußische Staatsanzeiger vom 20. enthält fol¬
gende telegraphische Depesche : „ Abends halb neun Uhr.
Sämmtliche Barrikaden sind erstürmt , auch in Sachsen¬
hausen . Die Stadt ist in Belagerungszustand erklärt . "
Aber bei dem guten Geiste und der Standhaftigkeit des
Bürger- und Bauernstandes im stanzen westlichen Deutsch¬
land ist dieser plötzliche Sieg der Soldatenherrschaft nur
eine Seifenblase vor dem VolkSsturm , der sich jetzt rings¬
umher erheben wird.

Das deutsche Volk hat eingesehen, wie es seit Jahr¬
hunderten von seinen Fürsten und Regierungen immer hin¬
tergangen wurde , wie es nur zu selbstsüchtigenZwecken ihrer
Beherrscher gebraucht wurde . Doch jetzt einmal ist die Zeit
gekommen , wo das Volk das betrügerische Spiel ihrer Vor¬
münder eingesehen hat, und mächtig erhebt es sich gegen
ihre Zwingherrn.

So hat sich jetzt erst diese Thatsache dargethan in
Frankfurt a . M . , als die preußische Regierung einen für
ganz Deutschland schmählichen Waffenstillstand ganz eigen¬
mächtig abgeschlossen hat , ohne auf die Stimme deSVolkes
zu achten . Als man in der deutschen Reichsversammlung
darüber absttmmte, ob man den von der preußischen Regie¬
rung mit Dänemark abgeschlossenen Waffenstillstand an-
nehmen oder verwerfen sollte, sowar die Stimmenmehrheit

auf der Rechnen nur um 5 Stimmen mehr , als auf der
Linken ; also wurde beschlossen , den Waffenstillstand anzu-
nehmen . Um so schändlicher von der Rechten, d . i . derje¬
nigen Partei in der Reichsversammlung , die es nicht zum
Wohle des Volkes , mit dem souveräüen Fürsten halten,
indem ihnen die künftige Gestaltung der Verfassung und
die Bewerkstelligung des einigen Deutschlands in die
Hände legte ; die Rechte bedachte nicht, daß sie nach dem
Willen des Volkes handeln sollte , sondern sie war feil
dem Golde der Fürsten . Hätte sich das Volk in Frankfurt
nicht erhoben , so würde das nur seinen Stumpfsinn an-
zeigen , eS wäre des JocheS werth , welches ihm der preu¬
ßische König auferlegen würde . Mag auch in einer kon-
stituirenden Versammlung die Rechte noch so stark ver¬
treten sein , und die Linke , d . i . diejenige Partei , die wirk¬
lich zum Besten des Volkes , für die wahre Freiheit han¬
delt, so wird dennoch das Volk, wenn es will , wenn eS
nur ernstlich will , die Freiheit erringen.

Möge daher jede ReichSversammlung daS gut inS
Auge nehmen , was in Frankfurt a . M . geschehen ist»
möge jede nur zum Besten deS Volkes handeln und be¬
denken , daß das Volk ihr Alles vertraut hat. Wenn auch
hinter der Rechten besoldete Bajonette stehen , so steht
hinter der Linken das ganze begeisterte, für sein Wohl
Alles aufopfernde Volk.
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Vereine gegen Vereine.

Von dem März bis zu unseren Tagen haben sich Ver¬

eine  gebildet , deren Anzahl kaum denkbar ist, Vereine mit
den verschiedensten entgegengesetztesten Grundlagen , Ver¬
eine  mit hundertktlei Bestimmungen und Namen , die Haupt¬
sache aber aller dieser Vereine ist , einander zu stürzen und
anzufeinden . Ein V er e in über den and ern will sich besser
behaupten , will Alle  s für sich gewinnen und groß dastehen.
Die ganze Sorgfalt richten sie dahin , durch Plakate  an«
dere Vereine zu verspotten , zu verdächtigen 'und zu verlänm-
den . Mancher fühlt sich , als der allein Wahre,  dem
Andern gegenüber , groß und mächtig , und möchte herrschen
über das ganze Volk , wenn er es im Stande wäre , befehlen,
wenn ihm Folge geleistet würde . Prog am  m e, einladender
als das Paradies , verkünden an allen Ecken, das ist der
wahre Verein , bei dem laßt euch einschreiben , nur hier wird
die gerechte Sache vertreten . Geht es nicht durch Plakate
und Progamme,  so geht es auf der Gasse , in den
Gast - und Kaffeehäusern , auf den Wachstuben,
und wie die Werbeplätzc  alle heißen , und geht es auch da
nicht , so geht eS durch Geld,  und geht cS durch Geld nicht,
so geht es durch seelen v e rkaufend e Missionäre
(Bekehrungsspitzel ) . Auf solche Art geht die W er bung  der
verschiedensten Vereine  vor , jeder sucht die Zahl seiner
Mitglieder zu vermehren und zu stürzen . Jeder will sich als
der allein seligmachende behaupten , und so den Sieg davon
tragen . Einheit ist Kraft , Einheit ist Stärke , und nur in der

Einheit liegt unsere Freiheit . Schöne E i u h e i t ! sagt man
- überall . Alle diese wie immer habenden Vereine lassen sich in

2 Klaffen theilen , deren Streben einander entgegengesetzt ist.
Schöne Gleichheit.

1 . Die Demokratischen  mit allen ihren
Nebenvereinen ; und 2 . Die Absoluten,  besser ge¬
sagt , die monarchischen , die den Absolutismus
(Unumschränktheit der Dynastie aufrecht zu erhalten Willens
sind . ) Demokratische Vereine  verfechten die wahre
Bolksfreiheit , monarchische die gekünstelte Konstitution , in
den Schranken der alten Rechte und des Metiernich 'schen
Systems , demokratische  arbeiten für das Gemeinwohl,
andere  für das alte Wohl der Ruhe , damit kein Lärmen
auf der Straße wird . Die Einen  wollen ein mächtiges
Deutschland,  die Andern  ein mächtiges Oester¬
reich,  mitunter gibt es auch Bastarde , die ein einiges
Oesterr eich und Deutschland zugleich
möchten.  Die Einen wünschen alle Kriege und Revo-
lu t ione  n geendet , Andere wünschen sie . Schöne
Einheit , Kraft derFreiheit.  Wird da die
von unserem Kaiser erlangte Freiheit zu Stande kommen?
Ich glaube , daß die Reichsversammlung doch auf demo-
kratiichem ( volksherrschaftlichen ) Boden stehe , wie wäre

es denn , wenn von Abgeordneten der Reichsversammlung
ein Central - (Haupt -) Verein gebildet würde , dem alle andern
Vereine als Filial - Vereine untergeordnet wären , wo immer

um einen Tag später die Verhandlungen des Central - Ver-
eines vorgetragen würden , deren Aufgabe es wäre , an be¬
stimmten Tagen Abends Versammlungen zu halten , die das
Volk zu ihrem wahren Glücke führen könnten , indem cs hier
nicht falschen Meinungen obliegen dürfte , sondern nur von
einem Wirken , beseelt zu der eigentlichen Freiheit gelangen
könnte . Natürlich könnte es da keine andern Vereine mehr
geben , aber der wahre wäre der , der auf solche Art
bestünde . R.

Sucht eure Freiheit zu erhalten.

Freiheit!  solltest du erlöschen ! dann , o unbe¬

greiflicher Gedanke!  dann wollen wir nicht mehr
leben , dann fort von der Welt mit uns Allen , die , die

wir solche Schmach bereitet , für Jahrhunderte unserer
Nachwelt.

Der Himmel kann uns nicht helfen,  ja unser eige-
nerGeist muß ausfliehen,  von uns , muß uns ver¬
dammen und verfluchen,  unsere leibliche Schwäche.
Die Mauern , unter denen einige Monden , ein Odem
der Freiheit  herrschte , müssen eu ^üLt -ern und er ^ -^
ben,  müssen einstürzen und uns unter ihrem Schutte be¬

graben , uns,  die wir es nicht der Mühe Werth gefunden
haben , unserem Geiste , nähmlich die Freiheit  zu er¬
halten.

Alle Ströme müssen überfluthen , ja der Erd¬
ball muß zittern , die Gestirne  müssen aus ihrer
Bahn weichen , wenn ihr sie nicht wahret , eure Frei¬
heit,  die mit euch  geboren , die ihr aber durch eure
leibliche Schwäche  veruntreut habt . —

Glaubt ihr noch , daß ein Gott ist , so sündiget nicht
so jämmerlich an ihm , und veruntreut seine Gaben nicht;
sondern wahret sie,  er hat ^ uch euren freien Willen
gegeben.

Des Menschen Geist , er muß entfliehen,
wo er geknechtet wird.  R.

Neichstagssthung vom 22 . September.

Die Sitzung beginnt 1G Uhr . S t r o b a ch präsiditt.
Das Protokoll vom 19 . wird angenommen.

Strobach  zeigt an , daß er von der ungarischen De¬
putation eine Note erhalten hat , worin sie ihm anzeigen,
daß sie zur Reichsversammlung abgeordnet wurden , und



daher -ihre Bitten schriftlich dem Präsidenten mitzutheiten
nicht ermächtiget sind . Streit  liest die Petitionen vor.
Skoda  stellt den Antrag , in der nächsten Sitzung das
Rekrutirungsgesetz in Berathung zu nehmen.

Urlaubsgesuche werden vorgelescn , dagegen Pitteri
Einsprache thut , weil Staatsangelegenheiten dringender als
Privatangelegenheiten sind ; auch Löhner und Rieger
schließen sich diesem Anträge an , weil schon der 40 . Theil
der Reichsversammlung beurlaubt ist . — Die Gesuche
werden doch bewilligt.

Der Präsident  liest eine Einladung vor , zur
Fahnenweihe des 42 . Bezirkes der berittenen Nationalgarde.

D i l ews k y interpellirt den Finanzminister wegen der
Gmundner Hypothekenscheine.

Kraus:  Dies war daS beste Mittel für den Staat.
H aß lwunter  interpellirt den Minister des Unter¬

richts wegen der Universität zn Innsbruck , welche von dort
wegkommen soll und deswegen in Tirol Unruhen sind.

Dob l hos s : Er wisse nicht das Mindeste davon , und
eö ist ein bloßes Gerücht.

Rieger  interpellirt den Kriegsminister , daß nur die
Adeligen avanciren , ferner daß die Offiziere das Recht der
gemeinen Soldaten , welches sie als Staatsbürger genießen
sollen , einschränken , auf der anderen Seite lassen sie den¬
selben wieder zu viel Freiheit , so daß sie sich die empören-
sten und ungezogensten Handlungen erlauben.

. i Er liest auch gedruckte Gedichte vor , worin sowohl die
Armee in Italien als auch die in Prag , über die Wiener
Bürger und die Reichsversammlung sich die schändlichsten
Worte erlauben , und sich vornehmen , den Kaiser wieder in
den absoluten Stand zu versetzen . Er frage daher , ob der
Kriegsminister bereit sei , das Militär auf die Konstitution
zu beeidigen und durch einen Befehl zu ermahnen.

Latour:  Die Klagen sind nicht erwiesen und das
Necht Befehle zu erlassen , fieht ihm zu.

^ Rieger:  Er glaubt , der Herr Kriegsnrinifter
würde sich dem Beschlüsse des Hauses fügen!

Brauner  interpellirt den Minister d eS Innern , daß
sich ein Kreishauptmann in Chrudim öffentlich fragte : WaS
haben sie von der Konstitution zu erwarten und was hat sie
ihnen gebracht?

D v b l hofs:  Solche Gesinnungen sind mit einem kon¬
stitutionellen Beamten nicht vereinbar , und er werde es
daher untersuchen.

Borr  v sch interpellirt das gesammte Ministerium , daß
«r noch keine entschiedene Antwort auf seinen Protest habe,
^ud zwar mit ja oder nein.

D oblhoff:  Er müsse sich hierüber noch mit seinen
Kollegen berathen.

Es wird zur Tagesordnung übergangen.

F o r st e r (der Berichterstatter des Petitionsausschusses)
lest die erledigten Petitionen vor , darunter auch Anklagen

gegen den Bauunternehmer Klein,  wegen Betrügereien^
Ferner Petitionen wegen Schutz der Gewerbe , werden vom
Petitionsausschuß einem eigenen Ausschuß für Industrie und

Handel zugewiesen , es wird debattirt , wie dieser Ausschuß
gebildet werden soll.

Hornbostel  wünscht , daß die Petitionen ihm zuge¬
wiesen werden , weil er einen solchen Ausschuß bildet.

Die Sitzung wird von 2z bis 5 Uhr vertagt.
Strobach;  Er glaube der Finanzausschuß möge jetzt

ihren Bericht erstatten.

Szabal (der Berichterstatter des Finanzausschusses)
Urbarial - und Zehentfteuer hat mit 4 . November 4848 auf¬
zuhören und ist in jeder Provinz gleichmäßig umzulegen , die
Judensteuer hat aufzuhören.

Borrosch  wünscht hierüber einen eigenen Gesetzent¬
wurf , welches auch angenommen wird.

Die Sitzung wird um 9 Uhr geschloffen.
Nächste Sitzung Dienstag.

Zur Beruhigung unserer Leser muß ich noch bemerken,

daß , wenn auch jetzt weniger Sitzungen im Reichstage statt
finden , dadurch nichts verzögert , vielmehr verkürzt wird;
denn dadurch gewinnt der Konstitutionsausschuß mehr Zeit,
die Verfassung früher der Berathung der Reichsversammlung
vorzulegen . PH . Z.

Politische Rundschau.

Reichenberg , 48 . Sept . Gestern fand hier ein
Verbrüderungsfest statt , bei welchem aus dem benachbarteu
Sachsen und Preußen Gäste anwesend waren . Alle deut¬
schen Vereine waren vertreten . Die Festlichkeiten , wobei
verschiedene Liedertafeln mitwirkten , wurden durch ein
Gastmahl von 300 Gedecken geschlossen , wobei Toaste
auf Deutschland , auf dessen Leben und Wirken ausge¬
bracht wurden.

Pest . Reichsversammlung.  Sechs sächsische
Deputirte verlangen ihre Entlassung . Die ersten beiden,
weil daS Haus (die Reichsversammlung)  von dem
Wege der Gesetzlichkeit abweiche ; die andern , weil sie das
Wirken des Hauses mit ihren eigenen Grundsätzen nickt ver¬

einen können.

Ko ssuth:  Vor Gott und den Menschen habe Ungarn
stets den gesetzlichen Weg gehalten . Durch Gesetze habe ver
König ihre Unabhängigkeit zurückgegeben , wozu sie seit drei
Jabrhunderten das Recht hätten , es aber in der That nie
besaßen , weil 44 Könige während dieser Zeit ihren Eid
gebrochen hatten . Und doch gibt es Menschen , welche dem
H ause Ungesetzlichkeit vorwerfen.

— Der königl . Kommissär Lad . Csänyi berichtet aus
Keßthely vom 16 . l . M . , daß an demselben Tage Vormit-
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tagS gegen 11 Uhr der Major Graf Bubna und der Ritt¬
meister Bärczay von Nik . Husaren , nebst einer Kompagnie
Infanterie , als Abgeordnete des ganzen Offizierkorps den
vom ganzen Offizierkorps unterschriebenen und schon be¬
kannten Brief an den Baron Jellachich überbrachten.
B . Jellachich will in Kanizsa sein Heer konzentriren , und
von hier einen Theil seiner Kolonnen nach Sümegh senden.
— Zu Kanizsa hat der B . Jellachich 7 — 8000 Mann , und
Lei dem Stadtrichter hat er selbst die Besorgung , von Pro¬
viant für 30,000 Mann anbefohlen . Außer der gewöhn¬
lichen Verpflegung und Wein hat er noch 60 Zentner Tabak,
Erdäpfel und Erbsen angeordnet ; für den Fall , daß seinem
Befehle nicht entsprochen wird , droht er mit Verwüstung.
Ein Trupp von ihm , der gegen Strade in der Muraköz ein-
brach , stahl und plünderte . Ferner zeigt der königl . Kom¬
missär an , daß das Offizierkorps entschlossen dem Kampfe
entgegensieht , und daß dies vorangehende Beispiel eine große
Wirkung auf die niedergedrückten Gemüther ausübt.

KreHbnrg , 22 . Sept . Aus Galizien langt ein Ba¬
taillon von Prinz Preußen in Pest an . Binnen 38 Stunde n
wird das ganze Bataillon bis auf 30 Mann durch Weinge¬
lage und Zusicherung von 20 fl . CM . , von denen aber nur
5 . fl . gezahlt worden , zur Desertion gebracht . Der Major
Baron Kudelka , und das Offizier -KorpS , mit Ausnahme
eines HauptmannS und Lieutenants , bleiben der Fahne treu,
und diese  wird mit der Anzeige vom erwähnten Vorfälle
dem Kriegsminister Grafen Latour übersendet . Das Offizier-
Korps verlangt vom Ofner General -Kommando einen Ur¬
laub , erhält ihn , aber zugleich vom ungarischen Ministerium
den Befehl , Pest binnen .24 Stunden zu räumen.

Von der ungarischen Grenze . Die kroatisch-
slavonische Armee rückt festen Schrittes gegen die ungari¬
sche Hauptstadt vor . Das Centrum unter dem Banus
besteht aus 30,000 Mann Kerntruppen ; der rechte Flügel,
von Essegg ausgehend , zählt unter FML . Hartlieb 26,000
und der linke Flügel , von Warasdin nördlich ziehend , un¬
ter GM . Schmidt 30,000 Mann . Die Reserve 24,000
Mann stark , kommandirt GM . Kempen . Das Observa¬

tionsheer faßt daher 100,000 Mann mit 60 Geschützen,
wozu noch beiläufig 10 Raketenbatterien kommen.

Der Pfarrer Hurban  ist mit beiläufig 400 Prager
Studenten in Brezowän ( Neutraer Komitat ) eingebrochen,
um die slavischen Komitate gegen Ungarn aufzuwiegeln.
Die dortige Behörde hat bereits bei dem hiesigen Trup¬

penkommando um militärische Assistenz angehalten , es konnte
aber bei dem schwachen Stand der hiesigen Garnison die¬
sem Ansuchen nicht willfahrt werden.

Thorda . In Lona am AranyoS kam eS zu einem
blutigen Konflikte zwischen den Bauern , welche sich dem
neuen Rekrutirungsgesetze nicht fügen wollten , und dem
Militär , welches sie mit Gewalt zum Gehorsam bringen
wollte;  bis heute sind über 30 an den erhaltenen Wun¬
den gestorben.

Wiener Neuigkeiten.

In einigen Häusern in der Leopoldstadtstadt haben dÄ
darin wohnenden Frauen beschlossen, künftig , wenn Allarm
geschlagen wird , alle Zimmer , Dachboden und Keller zu
untersuchen , und wenn sie einen waffenfähigen Mann fin¬
den , ihn sogleich aus dem Hause zu schaffen , und dann die
Hausthöre zusperren . Denn d !e Frauen der Garden sagen,
wenn unsere Männer sich für das Vaterland in die Gefahr
begeben , warum sollen nicht auch andere Männer , die wohl
gerne die Früchte der Errungenschaften genießen möchten,
in den Kampf gehen.

Bravo , meine Frauen , ich wünsche , daß viele sich euch
anschließen möchten.

Katzenmusik.
^ Mittwoch  in Neulerchenfeld , wobei es aber

bald zu unartig auSgesehen hätte , denn es ist daS Aeu-

ßere des Hauses , wo dieses Ständchen gehalten wurde,
gänzlich ruinirt ; es ist beinahe zu viel , ich glaube dieses
Alles hat der Herr Hauptmann nicht verdient , durch daß,
daS er blos seine Farbe wechselte ; übrigens glaube ich , ist
eS nur , weil sie, seit längerer Zeit die Erste ist, und man

vielleicht mit einer Kleinen nicht anfangen mochte.
8 . Schottenfeld,  Feldgasse , Eck der Rittergasse,

Donnerstag . Schon ein Beweis , daß auf den gestrigen An¬
fang die Fortsetzungen folgen , ein Beweis , daß die Musiker
ihr Bedürfniß schon fühlen , und sich daher Beschäftigung su¬
chen . Sie galt einem Kaufmann.

E . Gegenüber an der andern Ecke,  einem

Hausherrn gewidmet . Aber warum , daß wußten die Her¬
ren Pfeifer selbst nicht , ich glaube nur , um nicht auS den
Takt zu kommen . Die größte Zahl der Mitwirkenden waren
aber nur meistens Herren Lehrjunge , die sich vielleicht durch
das , nur die schwarzgelben Prügel Mancher ihrer Lehrmei¬
ster , verschmerzen wollten.

Ausgegeben wird der „Wiener Student " in Neulerchenfeld , obere Gasse Nr . 130.
Auch werden daselbst Austräger ausgenommen.

Gedruckt bei Evl . v . Schmidbauer und Holzwarth.
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